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Die Lage aus den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
^cschnfte örtkkche Kampstätigkeit auf dem nördlichen Flügel

und im Zentrum der Westfront.
(WTB.) Großes Hauptquartier, 21. Juni. (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht: Der Feind setzte an der
ganzen Front heftige Erkundunzsvorstöße fort; fie
wurden überall «- gewiesen. Nordöstlich von Merris
und nördlich von Albert brachen englische Teilangriffe
blutig zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Oertliche An¬
griffe der Franzosen südwestlich von Noyon, der Ame¬
rikaner nordwestlich von Ehateau Thierry scheiterten.
Franzosen und Amerikaner erlitten hierbei schwere Ver¬
luste, Gefangene blieben in unserer Hund. Südwestlich
jvon Reims wurdenI t a l i en er gLfanacn. '

Die gro'gen, ehemals von Franzosen benützte«, deut¬
lich kenntlich gemachten Lazarettanlagen im Vesletale
zwischen Breuil und Montdigny waren in letzter Zeit
zweimal das Ziel feindlicher Bombenangriffe.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.
Der feindliche Einsatz in der deutschen Offensive.
(WTB.) Berlin, 21. Juni. Inwieweit die ersten drei

Monate der deutschen Offensive tm Westen die feindliche
Kampfkraft geschwächt haben, geht einwandfrei aus dem Ein¬
satz der Ententestreitkräfte und dem Verbrauch ihrer Reserven
hervor. Während der großen Schlacht von Eambrai—St.
Quentin—La Fere wurden insgesamt 75 feindliche Infan¬
teriedivisionen eingesetzt. Die deutsche Offensive in Flandern
zwang zum weiteren Einsatz von 36 feindlichen Infanterie¬
divisionen. Die Schlacht zwschen AiSne und Maas riß aufS
neue 49 Infanterie- und5 Kavalleriedivisione« in den Kampf.
Während des deutschen Angriffs zwischen Montdidter und No¬
yon mußte der Ententegeneralissimuswiederum 17 Divisionen
den Deutschen entgegenstellen. Die Gesamtzahl der feindlichen
Infanteriedivisionen an der Westfront beträgt 189. Von die¬
sen sind in Summa innerhalb der Zeit vom 21. März bis
21. Juni 177 Infanteriedivisionen und außerdem 13 Kaval-
leriedivisionen eingesetzt. Die in der Zeit zwischen den ein¬
zelnen großen Kampfabschnitten eingesetzten Divisionen sind
nicht mitgerechnet. Trotz der vermehrten Einsetzung von Ame¬
rikanern, Italienern, sowie von farbigen französischen For¬
mattonen sind die französischen Reserven stark vermindert.
Zurzeit beträgt die Zahl der kampfkräftigen französischen Re¬
serven nur etwa ein Viertel der früheren.

Der Materialverlnst der Entente im Westen.
(WTB.) Berlin, 21. Juni. Wie hoch sich der Material-

Verlust der Entente im Westen in den Monaten März bis
Juni beläuft, geht aus folgenden unvollständigen Zusammen¬
stellungen hervor; An der Nationalstraße St. Quentin-
Paris erbeuteten die Deutschen fünf ausgedehnte Munitions¬
lager in Poifleres, rollendes Material mit allein 20 Feld
bahnen, und Lokomotiven, in Ham, Noyon und Roye große
Depots aller Art, bei Fere en Tardenois große Parks mit
aller Art Ersatzteilen amerikanischer Arbeit, außerdem Pio¬
nierparks von riesigen Ausmaßen, Brkleidmigs- und Auö-
tüstungsmagazine und Verpflegnngslager. Auf dem dortigen
Güterbahnhof nahmen wir vollbrladene Züge, in demselben
Ort eir«Munitionslager mit einer halben Million Schuß Ar-
tillerienmnitioa, dazu die Depots mit Gasmaske», Handgra¬
naten, Mine», Kohlen und Brennstoffe». Bei Fisines ge¬
langten wir in den Besitz von zahlreichem Eisenbahnmaterial,
Munitions- und Proviantmenge», sowie einer vollständig un¬
versehrten Barackenstadt. Südwestlich Fismes fanden die
Deutschen zwischen Cherh und Marcuil ausgedehnte Feld¬
lager. In der ÄiSneniederung wurden reiche Proviantlager
und beladene Züge vorgefunden, bei Magneux ein völlig aus¬
gerüsteter Flughafen mit 13 Flugzeughallen und 20 flugfcr-
tigcn Apparaten mit allem dazu gehörenden Material. Im
Schloß Courville siel ein riesiges Lazarett mit vielen hundert
Betten in die Hände der Deutfchen.

Eiu feindlicher Trirppentwnsportdampferversenkt.
(WTB.) Paris, 20. Juni. Agence Havas meldet: Der

Transportdampfcr„Santa Anna", der unter Bedeckung von
Biserta nach Malta fuhr und Soldaten, sowie eingeborene
Arbeiter an Bord hatte, wurde in der Rächt zum 11. Juni
ohne daß ein Feind bemerkt worden war, torpediert und ver¬
senkt. Bon de» 2150 an Bord befindlichen Personen wurden
1513 genttrt.

Französische Mitteilungen über die Verluste und die
Kampfkraft Frankreichs.

Berlin, 21. Juni. Laut„Berliner Lokalanzeiger' meldet
die . Frankfurter Zeitung', daß der französische Generalbe¬
vollmächtigte Tardieu in einer am 28. Aprili« Newyork ge¬
haltenen Rede mitteilte, die von den Deutschen nichtbesetzten
Gebiete hätten eine Bevölkerung von 35 Millionen. Davon
seien Millionen in das Heer eingereiht worden und eine
halbe Million sei in Munitonsfabrtken beschäftigt. Die Ver¬
luste seien auf2 600 000 Gefallene, Verwundeteu. Gefangene
zu beziffern, wovon die Hälfte, also 1300 000 tot sei. In der
eigentlichen Kampfzone ständen etwas weniger als 3 Milli¬
onen Franzose».

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Heftige italienische Gegenangriffe an der Piave.

(WTB.) Wie«, 21. Juni. Nimlich wird verlmitbart:
Der Feind fetzte seine Anstrengungen, uns die westlich der
Piave erkämpften Erfolge wieder zu entreißen, auch gestern
mit unverminderter Heftigkeit fort. Seine Opfer waren aber¬
mals vergebens. Alle Anstürme brachen an dem unerschütter¬
lichen Widerstand unserer heldenhaften Truppen zusammen.
Zu besonderer Wucht steigerte sich das Ringen auf der Karst¬
hochfläche von Montello, wo an den flüchtig aufgeworfenen
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Verschanzungen die Divisionen des FeldmarschalleutnantS
Ludwig Goigingcr Sturmwelle auf Sturmwelle' zerschellte.
Ueberall stand Mann gegen Mann Im Handgemenge. Auf
einer Frontbreite von nur 2 Kilometern ballte der Feind
Sturmtruppen in der Stärke von 8 Regimentern zusammen,
um den Wall unserer Braven ins Schwanken zu bringen. Ge¬
waltiger Kräftcverbrauch zwang den Italiener, Reserve auf
Reserve in die Schlacht zu werfen. Neben großen blutigen
Verlusten nimmt auch seine Einbuße an Gefangenen täglich
zu. So wurden am vorletzten Gefechtstage auf dem Montello
allein 3200 Gefangene cingebracht, davon 2000 durch das
ungarische Infanterieregiment 139. Ungarische Heercsregi-
menter, österreichische Schützen und ungarische Honvets haben
in diesem heißen, durch Tag und Nacht fortdauernden Kampfe
als Angreifer wie als Verteidiger ihrer ruhmreichen Geschichte
eine neues Ehrenblatt cingesügt. An der Gebirgsfront herrschte
gestern Artilleriekampf vor.

Der Chef des Generalstabs.
Ter italienische Bericht.

(WTB.) Rom, 21. Juni. Heeresbericht vom 20. Juni:
Auf dem Montello und längs der Piave geht die Schlacht
erbittert und ununterbrochen weiter. Gestern abend schlugen
wir den Feind nördlich her Eisenbahn nach Montebelluna zu¬

rück und brachten so die ganze Angriffsfront zum Zurückweichen
gegen den Vorspmng nordöstlich des Montello. Hier machten
wir 1225 Gefangene und erbeuteten zahlreiche Maschinenge¬
wehre. Längs der Piave wurde der Kampf, der vom Feinde
mit entschiedenem Schwung durchgeführt wurde, von den Un¬
seren mit großer Tapferkeit fortgesetzt und in den ersten Linie",
sehr erbittert. Der Gegner warf gestern nachmittag zahlreiche
frische Kräfte in den Kampf und es war ihm gelungen, an
der Front bei Zenson etwas Gelände zu gewinnen. Er wurde
aber schnell zum Stehen gebracht und durch unsere Truppen
und die schnell herbcigeeilten Kräfte zum Zurückweichen ge¬
zwungen. Durch energische Gegenangriffe gelang es unseren
Truppen, den Kampfabschnitt von südwestlich San Dona stark
zu verkleinern. 513 Gefangene blieben in unserer Hand.
Tschechoslowakisch« Abteilringen brachten den ersten Tribut
ihres Blutes dar für die edle« Grundsätze für Freiheit und
Unabhängigkeit»für die fie an unserer Seite kämpfen. (!) Die
25. Infanteriedivision(in fünf aufeinanderfolgendenKampf¬
tagen), und die Brigade Msagna(209. und 210. Regiment)
ließen in wiederholten Gegenangriffen ihre erprobte Tapfer¬
keit in hellstem Lichte strahlen. Auf der Hochfläche von Afiago
nahmen französische Abteilungen durch gelungene Ueder-
raschungen dem Feinde die Stellungen von Bertige und Pen¬
ner und machten 102 Gefangene. Unsere Truppen eroberten
den Eostalunga-Berg wieder ganz zurück, wobei fie noch unge¬
fähr 100 Gefangene mack en. Feindliche Angriffe auf den
Torno-Bcrg wurden zurückx Magen.

Die Kämpfe zwischen den Sovjettruppen und den
Tschechoslowalen.

(WTB.) Moskau, 20. Juni. Die Pet. Tel.-Ag. mel-
bei: Die Erhebung der Tschechoslowakei» dauert an und er»
schwert die Verbindung mit den sibirischen Eisenbahnen und
die Versorgung der Industriezentren mit Lebensmitteln. Die
Lage in Pensa ist ernst geworden, da die Stadt sich ln der Ge¬
walt der Aufständischen befindet, die im Besitze von Panzer-
antomobilen und Artillerie sind. Ein ernster Kampf hat sich
zwischen den Sovjettruppen und den Tscheoflowakenentwik-
kelt. Verstärkungen werden von allen Seiten nach den be¬
drohten Punkten entsandt. Gegenwärtig find die Tschecho¬
slowakei» Herren der Städte Mias, Koznetsk, Tscheljabinsk
und der Verbindungslinien. Die Beilegung der Erhebung
läßt sich für die nächsten Tage dank der Ergebenheit der
tschechoslowakischen Truppen an die Sovjets vorausfehen, da
alle Zwischenfälle nur durch die Offiziere und gegenrevolu-
tionärc russische Elemente hervorgerufen sind.

(WTB.) Mokka»«, 18. Juni. Nach einer Meldung der
hiesigen Presse gehen die tscheoflowakischen Truppen auf der
Linie Tscherljabins—Ufa vor. Bei Kischtym haben schwere
Kämpfe stattgefunden, in denen die Sovjettruppen siegreich
waren. Nach einer offiziellen Mitteilung ist Großfürst Michael
Alexandrowitsch aus Perm entflohen.

Zur militärischen Lage . — Unser Verhältnis
zu Oesterreich-Ungarn . — Der Reichstag und

der Friede mit Rumänien.
Im Westen hat die Kampstätigkeit erheblich zugen.ommen,

was auf baldige neue Operationen großen Stils schließe»»
läßt. Die Feinde suchen durch Erkundungstätigkeitmit grö¬
ßeren Formationen die nächsten Pläne unserer Heeresleitung
zu erfahren. Die ganze Front von Bpern bis Reims wird auf
diese Weise beunruhigt. Tie Hauptbesorgnis scheint man be¬
züglich der Paris nächstgelegenen Front von Montdidier bis
Soissons zu haben. Man glaubt, Paris sei unser Ziel. Die
Fliegerangriffe und die deutschen Ferngeschütze machen ohne¬
hin den Parisern das Leben unerquicklich, sodaß alle, die das
»ölige Kleingeld haben, die schöne Hauptstadt verlassen. Na¬
türlich trägt diese Flucht aus Paris nicht gerade zur Beruhi¬
gung des französischen Volkes bei. An der italienischen Front
tobt zur Zeit ein heftiger Kampf um die Errungenschaften
unserer Bundesgenossen westlich der Piave, vom Montcllo-
massiv an bis zur Piavemündung. Mit Stolz stellen die Ita¬
liener fest, daß auch hier Tschcchoslowakcn den Ocflcrreichcrn
entgegengestelil worden sind. An der stbirschen Bahn kämpfen
diese Landesverräter gegen die Truppen der Sovjetrepublik.



Eig .' littich sind diese Menschen Za zu bedauern , weil sie sich
iftäen ihre natürlichen Interessen für die Entente opfern.
Wenn heute vie Tschechen und Slowaken sich vom österreichi¬
schen Staat lcslösen würden , so würden sie gezwungen sein,
sin, wirtschaftlich und politisch einer andern Staatengruppe an-
zuschließen , und der Erfolg 'wäre , daß sie nicht mehr so ver¬
hätschelt würvcu , wie cs bisher im österreichischen Staatsvec-
band der Fall war.

Unsere Bundesgenossen an der Donau haben außer diesen
tschechoslowakischen noch andere Schwierigkeiten . Da sind ein¬
mal die Rahrungsmittelschwicrigkeiten , an denen man in
Oesterreich -Ungarn einen großen Teil selbst Schuld trägt , weil
inan nicht von Anfang an die Rationierung streng durchge¬
führt hat In Ungarn , das auf Grund seiner überwiegend
landwirtschaftlichen Produktion den österreichischen Bruder
hätte unterstützen muffen , war man in der Belieferung nicht
kehr tätig , und die Tschechen und Slowaken , die in Oester¬
reich einen großen Teil der landwirtschafttreibenden Bevölke¬
rung darstellen , trieben gar Sabotage , indem sie an ihre deut¬
schen Landslenie einfach nicht lieferten . Nim soll aber in der
neuen Ernte die Rationierung auch wie in Deutschland durch¬
geführt werden . Was die politische Lage anbelangt , so be¬
schäftigt man sich immer noch mit dem Problem der Lösung
der polnischen Frage . Die deutschnationalen Parteien in
Oesterreich wünschen mit den Polen zu einer Verständigung
zu kommen , auf der Grundlage einer deutsch-polnischen Ge¬
meinschaft in Gegenwart und Zukunft , namentlich in Bezug
aus die Bekämpfung der staatsfeindlichen Umtriebe und ge¬
fährlichen Pläne der Tschechen und Südslawen . Inwieweit
aber den Wünschen de: Polen unter Berücksichtigung der
reichsdentschen Interessen Entgegenkommen gezeigt werden
kann , darüber scheint mau sich noch nicht geeinigt zu haben.
Eine Einigung wäre jedoch zu wünschen , damit die Deutschen
und Polen gemeinsam den tschechischen und südslawischen
Sprengnngsversuchen am österreichischen Staatswesen geschlos¬
sen entgegcntreten könnten . Doch werden die Polen dabei zu
bedenken haben , daß anmaßende Forderungen nicht geeignet
sind , die Neigung Deutschlands , den polnischen Nationalbe¬
strebungen auch weiterhin Unterstützung zu leihen , aufrechtzn-
crhalten . In Ungarn haben die kürzlich veröffentlichten Er¬
klärungen des deutschen Vizekanzlers v. Payer bei einem klei¬
nen Teil unentwegter Querköpfe unter Führung des Grafen
Karolyi Anstoß erregt .. Die Karolhipartei hat die Ausfüh¬
rungen Payers politisch dahin ausgeschlachtet , daß sie dem
ungarischen Volk die Vertiefung des Bündnisses namentlich
in wirtschaftlicher Hinsicht als sehr gefährlich hinstellte . Ungarn
ist in erster Linie GeireideauSfuhrland . In landwrtschast-
lichcn Kreisen befürchtet man dann , die wirtschaftlichen Ab¬
machungen könnten den Absatz in -der Richtung ^ der Preisbil¬
dung beeinflussen , wenn Ungar " vielleicht nicht mehr bei freier
Konkurrenz verkaufen könnte ; auch fürchten gewisse Kreise für
die Selbständigkeit des Staates . Das hatte Payer aber be¬
sonders betont , daß die innere Selbständigkeit der Vertrag¬
schließenden nicht beeinflußt werden solle, und er hat , weil
seine Ausführungen in Ungarn « «begreiflicherweise Anlaß
zu Mißverständnissen gegeben hatten , jetzt nochmals hervor¬
gehoben , daß die Vertiefung des Bündnisses selbstverständlich
keinerlei Beschränkung der Selbständigkeit der Staaten zur
Folge habe « solle. Auf wirtschaftlichem Gebiete denke ec an
die schließliche Aufhebung der Zollgrenzen . Das wäre für
Ungarn mit seinem Ueberfluß an landwirtschaftlichen Produk¬
ten - gegenüber Deutschland als ' Bedacfsland sehr günstig.
Die Bedeutung eines engen militärischen und politischen
Bündnisses hat Ungarn wahrlich sehr eindrucksvoll zu erken¬
nen Gelegenheit ' gehabt . Anstatt des Verlustes eines großen
Teils seines südlichen Grenzlandes hat es einige Tausend
Quadratkilometer mit ungefähr dreiviertel Millionen Men¬
schen dazu bekommen , und ohne das Bündnis mit Deutschland
würde Ungarn unbedingt der Macht des Südslaventums ver¬
fallen . Das haben die führenden Politiker Ungarns , der
Ministerpräsident Wekerle und der Oppositionsführer Gras
Andmssy auf die gedankenlosen Redensarten Karolyis auch
recht deutlich zum Ausdruck gebracht . Also an dem Ausbau
des Bündnisses Deutschlands mit Ungarn hat letzteres min¬
destens dasselbe Interesse wie wir

Der bisher gefährlichste Gegner Ungarns , Nu ». -mi,
ist ja nun mit Deutschlands Hilfe erledigt . Im deutschen
Reichstag ist anläßlich der Behandlung des Fnedensvertrags
mit Rumänien von konservativer Seite beklagt worden , daß
man die Rumänen für ihren Verrat noch so gut behandelt
habe . Der Nationalliberale Sstesemann meinte , seine Partei
hätte gewünscht , daß die rumänische Dynastie verschwunden
wäre . So bleibe immer noch die Gefahr , daß Bukarest ein
Ententenest bleibe , wo Fäden gegen Deutschland gesponnen
werden . Auch Staatssekretär Kühlnmnn gab zu , baß nach
den Erfahrungen dieses Krieges ein vollkommenes und unge¬
teiltes Vertrauen zur rumänischen Politik nicht sofort platz-
greisen werde . Im großen Ganzen zeigten sich aber die Par¬
teien mit dem Ergebnis des Fnedensvertrags zufrieden , und
cs herrschte auch Einmütigkeit darüber , daß die berechtigten
Ansprüche Bulgariens in der Norddobrudscha so bald wie mög¬
lich erfüllt werden sollen . Ein unschönes Zwischenspiel , das
von dem Abgeordneten Ledcbour inszeniert wurde , beeinträch¬
tigte die ruhige Aussprache . Ledcbour leistete sich die Be¬
merkung , wenn die Konservativen für die Beseitigung der
Hohenzollern in Rumänien eintreten , so solle man auch die
weiteren itonsegucnzen ziehen . Staatssekretär Kühlmann wies
diese ebenso taktlose wie angesichts der hervorragenden Leis-

i ngen des HohenzolleruhauseS , und gerade auch des jetzigen
Kaisers für die Entwicklung Deutschlands durchaus unge¬
rechtfertigte Aeußerung mit allem Nachdruck zurück.

r GetreiSrhilfc für Oesterreim.

Berlin , 21 . Juni . Lediglich aus militärischen Gründen
sind ZWO Tonnen Brotgetreide von Deutschland an Oester¬
reich geliefert worden , das sich zur Rückgabe bis spätestens
15 . Juli verpflichtet hat . Mit der Versorgung der österreichi¬
schen Zivilbevölkerung haben diese Getreideliefcrungen nichts
zu tun.

Aus dem feindlichen Lager.
Ein friedensfrrundlichcr Anlrag im englischen Unterhaus.

(WTB .) London , 20 . Juni . ( Reuter . Unterhaus .) Bei
der zweiten Lesung der Bill über die konsolidierte Staats¬
schuld brachte der Pazifist Morrell folgenden Antrag ein : Das
Volk wünscht von der Regierung die Zusicherung zu erhalten,
daß sie keine Gelegenheit , die Krieg - Probleme auf diploma¬
tischem Wege durch Uebcreiiikunft zu lösen , vorübergehen las¬
sen wird , und gibt ferner der Meinung Ausdruck , daß die ge¬
heimen Verträge mit den alliierten Regierungen einer Revi¬
sion unterzogen werden sollten , da sie in ihrer gegenwärtigen
Gestalt mit den Zielen unvereinbar sind , für die England in
den Krieg eingetrcten ist, und da sie deshalb ein Hemmnis
für einen demokratischen Frieden bilden . Morrell führte aus,
das Volk sei durch die Entwicklung der Tinge besorgt und sei
berechtigt , von der Regierung eine erneute Darstellung der
KriegSziele und ihrer Anschauungen über die Aussichten , sie
zu verwirklichen , zu verlangen . In allen kriegführenden Län¬
dern sei eine immer stärker werdende Bewegung zu Gunsten
von vernünftigen Friedensbedingnngrn vorhanden , um dem
Ringen ein Ende ^ zn machen.. Philipp Sncwdcn unterstützte
den Antrag . — Die beiden Arbeiterführer sind durchaus ein¬
flußlos . Das Unterhaus hat den Antrag ohne Abstimmung
einfach abgelehnt , ohne Abstimmung , so wenig Wert wurde
darauf gelegt.

Zwangsweise Entfernung der irischen Führer aus England
ohne Urteilsspruch.

(WTB .) London , 20 . Juni . Reuter meldet aus dem
Oberhaus : Im Lauf der Debatte über die Lage in Irland
sagte Lord Eurzon : Zwei Dinge bon großer Bedeutung ha
ben sich ereignet . Das erste war die im Mai erfolgte Ent¬
deckung der unseligen und furchtbare » Verschwörung der Sinn
Feincr -Whrer mit dem Feinde . Das andere große Ereignis,
das die Lagö änderte , war das Vorgehen des römisch katho¬
lischen Klerus , der gemeinsam den Widerstand gegen die
Dienstpflicht inszenierte . Das war eine direkte Herausforde¬
rung der Oberhoheit des Reiches in Angelegenheiten , in denen
es noch nie in Frage gezogen worden war , daß das Reichs-
Parlament die höchste Macht hat . Unter diesen Umständen
war es die Pflicht der Regierung , mit den Tatsachen zu rech¬
nen und ihre Politik danach cinzurichten . Die Persönlichkeiten,
die deportiert worden sind, konnten nicht vor den Richter ge¬
bracht werden , ohne daß der Feind die Wege erfahren hätte,
ans denen die Regierung seinem Vorgehen aus die Spur ge¬
kommen war . Aber wenn einer von ihnen unschuldig ' war,
so hatte er das Recht , Berufung einzulegen . Diese Deportation
hat die Lage in Irland wesentlich erleichtert . Sogar die na¬
tionalistischen Abgeordneten , teilen dieses Gefühl der Erleich¬
terung . — Es ist ja geradezu lächerlich , was die englische
Regierung immer und immer wieder vorbringt , daß nämlich
nur ein gewisser Teil des irischen Volkes unzufrieden ist.
Daß das nicht der Fall ist, sieht man daran , daß die ganze
irische Geistlichkeit sich gegen den englischen Unterdrücker auf-
lshnt . ES ist klar , das; unter diesen Umstünden eine Mitwir¬
kung Deutschlands an dem Unabhängigkeitskampfe des iri¬
schen Volkes wirklich nicht vonnöten ist. Aber dis englische Re¬
gierung braucht eben eine Begründung für ihr tyrannisches
Unterdrückungssystem , und da tat die Beschuldigung Deutsch¬
lands die besten Dienste . Die Schrift.

China giebt deutsch : Schiffe an die Entente ab.

(WTB .) Peking , 20 . Juni . ( Agence HavaS . ) Die
von der chinesischen Regierung beschlagnahmte » feindlichen
Schiffx wurden zur Verfügung der Entente gestellt . Frank¬
reich erhielt eines , England und Amerika erhielten je zwei
Schiffe.

Vermischte Nachrichten.
Steuererlcichtcrungsauträge für Kriegsbeschädigte

in Preußen.

(WTB .) Berlin , 21 . Juni . Anträge zu Gunsten der
Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigten sind von national-
liberaler und konservativer Seite zur dritten Etatsberätung
im preußischen Abgeordnetenhaus eingebracht worden . Der
»ationaltiberale Antrag geht darauf hinaus , für alle Kriegs¬
beschädigte » mit einem steuerpflichtige, , Einkommen vou un¬
ter 2100 Mark in den auf den Friedensschluß folgenden zehn
Steucrjahren die Staatöeinkommenstener ausser Erhebung zu
setze» . — D : r konservative Antrag ersucht , mti möglichster Be¬
schleunigung Eesctzesvorlagen einzubringen , wonach Kriegs¬
beschädigten auch über den Rahmen des s 20 des Einkommen¬

steuergesetzes hinaus weitgehende Steuererleichterungen ge¬
währt werden können , immerhin ausreichende Mittel bereit¬
gestellt werden , um allen Kriegsteilnehmern , welche infolge
des Krieges ihre wirtschaftliche Selbständigkeit verloren ha¬
ben , geringverzinsliche , langfristige Darlehen als Beihilfen
zum Wiederaufbau ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit bezw.
ihres Gewerbes zu gewähren . Endlich ist leistungsfähigen
Kriegsteilnehmern , welche den Wunsch haben , sich anzusiedeln,
in geeigneten Fällen besondere Erleichterung zu gewähren.

Zur Reform des deutschen Auslandsdienstes.

(WTB .) Berlin , 22 . Juni . Die nationalliberale Frak¬
tion des Reichstags hat einstimmig beschlossen, zum Etat des
Auswärtigen Amts den Antrag einzubringen , den Reichskanz¬
ler zu ersuchen , baldmöglichst einen Ausschuß zur Prüfung
der Frage einer organischen Reform des Auswärtigen Amts
einznsetzen , in den außer Mitgliedern des Vundesrats und
des Reichstags und Vertretern des Generalstabs und Admiral¬
stabs auch Vertreter des am Ucberseehandel beteiligten Kauf-
mannsstandes und der deutschen Erportindustrie zu berufen
wären.

Aus Stadt und Land.
Calw » den 22. Juni 1918

Trauerfrier für die Gefallene » .

* Für die in letzter Zeit fürs Vaterland gefallenen Cal-
wer wird morgen früh um 9 Uhr in der ev. Stadtkirchc eine
Traucrscicr abgehaltcn werden unter Mitwirkung des Kir-
chcnchors und des vereinigten Mämierchors der hiesigen Ge¬
sangvereine . Tie Predigt wird Dekan Zeller halten.

Das Eiserne Kreuz.

Carl Ziegler , Kaufmann in den Vereinigten
fobriken A .-G . hier , wurde mit dem eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

Fahrer Gottlob Kober von Ealw erhielt neben der sil¬
bernen Verdienstmedaille das eiserne Kreuz.

Kriegsauszeichnung.

Wehrmann Christian Zipperer von Ealw hat zur silberne»
Verdienstmedaille dicMrdeille für treue Dienste bei der Fahne
erhalten.

Der Gefreite Ernst Ayasse von Calw hat zum eiserne»
Kreuz auch die silberne Verdienstmedaille erhalten.

Zum Heldentod von Stadtbaumeister König.

* Rechtsanwalt Rheinwald schreibt uns vom Felder-
Erst wenige Wochen ist es her , da sah ich eines Morgens beim
Heraustcetcn aus meinem Quartier gegenüber eine Tafel
hängen : „ Leutnant König , Fuß -Art .-Batl . . Ich dachte
gleich an den Landsmann und fragte einen Artilleristen , ob
der Leutnant ein Württemberg « sei. Da kam er auch schon
herausgeslürzt , mich zu begrüßen . Wer jahrelang in , Krieg
gewesen ist und selten mit Landsleuten zusammen war , kan»
sich denken , wie groß gegenseitig die Freude war . Getrübt
nur durch die Nachricht , die mich soeben erschütternd getroffen
hatte , daß unser Stadtschultheiß -gefallen sei. Und doch war
es uns damals ein gewisser Trost , einen Landsmann und
Mittrauerndcn zun , Ausspcechen zu haben . Mehr als 8 Tage
waren wir zusammen in derselben Gaffe und traten um in
der kurzen Zeit menschlich näher als in Jahren des Zusam¬
menlebens in Calw . Wie tat es wohl , bon Heimat und Fa¬
milie , von unseren , schönen Schwarzwaldstädtle , von Zukunst
der Stadt und Gesellschaft und von allein dem zu reden , was
der 4 lange Jahre Abwesende und der erst jung Verheiratete
bitter e-».chnt. Ich erzählte ihm , wie ich im letzten Jahr mit
seinem Schwager aus dein Urlaub ins Feld gefahren bin,
wenige Tage , ehe der begeisterte Soldat in den letzten Zuck¬
ungen der Sommeschlacht sein Leben hingab . — .Als dann
seine Batterie in der Gegend von La Bassüe eingesetzt wurde,
besuchte ich ihn in der Feuerstellung , in den Ruinen eines
von Grund aus zerstörten Dorfes . Da sah ich ihn nun in¬
mitten seiner Leute und in seiner feuernden Batterie . Mit
vollem Recht war er stolz auf seine schöne Waffe — es ist
ja nicht riur grandios , sondern geradezu schön, wenn die
Mörser mit einem stahlhellen Krachen ihre Riesengeschoffe ge¬
gen den Feind schleudern — , ich freute mich über den echt
kameradschaftlichen Verkehr nitt seinen Offizieren , wie über
das schwäbisch gemütliche und doch den Abstand taktvoll ei»-
haltende Verhältnis zu seinen Leuten . Wenige Tags darauf
erzählte ec mir , daß er auf eine neue Stelle komme, und er
müsse gestehen , daß er dort nicht gern hingehe . Was man von
dort höre , klinge recht übel . Wir gaben uns dieHand mit de»
üblichen guten Wünschen und der gegenseitigen Versicherung,
im Frieden weiter Freundschaft und Kameradschaft zu pfle¬
gen . Es hat nicht sollen fein ! Heute lese ich mit tiefer Weh¬
mut , daß auch dieser Treffliche , Tüchtige und Liebenswert-
sein Leben dem Vaterland geopfert hat . Auch hier Wiede«
wieviel an Hoffnungen und reichen Anlagen hat der Krieg
zerstört ; welch neuen großen Verlust hat die Stadt erlitten
und wie unheilbar ist die Wunde , die der Familie geschlagen
wtttde ? Auf di ; ewig gleiche Frage : warum mußte er in

, Krieg ? warum sterben ? wüßte ich keine bessere Antwort,
als sie Theodor Stürm in einer Novelle gegeben hat : „Es
ist für diese Erde , für dich, diesen Waid . Damit hier nichts
Fremdes wandle , kein Laut dir hier begegne , den du nicht ver¬
stehst, damit es hier so bleibe , wie es ist, wie es sein muß,
wenn wir leben sollen —, unverfälschte süße , wunderbare
Lust der Heimat " . . «



8) und 4. Seite zu Nr . 144. ^

Windelwoche in Calw.
Die öffentliche Fürsorge für die Säuglinge soll auch in

-er Stadt Calw in Angriff genommen und in der Mitte der
nächsten Woche eine Sammlung von Kinderwäsche, eine so¬
genannte Windelwoche abgehaltcn werden. Die Fürsorge für
das werdende Geschlecht ist eine nationale Pflicht des ganzen
Volkes. In unseren Kindern liegt die Zukunft des Vater¬
landes. Für die vielen jungen Leben, die auf dem Schlacht¬
feld den Tod erleiden, sollte durch jungen Nachwuchs Ersatz
geschaffen werden. Die Zahl der Geburten hat aber in den
4 Kriegsjahren in ganz bedenklicher Weise abgenommen. Da¬
rum ist es notwendig, daß kein im deutschen Reich geborenes
Kind aus Mangel an Pflege, Nahrung und Versorgung zu
Grunde geht. Für junge Mütter, zumal für kriegsgetraute,
die nicht von früher her einen Vorrat an Kindesaussteuer
Haben, ist es gegenwärtig kaum möglich, sich Kindecwäsche
zu verschaffen. Darum muß die öffentliche allgemeine Für¬
sorge helfend eintreten, damit keines der Kleinen und Klein¬
sten aus Mangel an schützenden und wärmenden Hüllen Scha¬
den leide. Durch junge Mädchen wird in der nächsten Woche
eine Haiissammlung vorgenommen werden. An die Frauen
geht die herzliche Bitte, was sie entbehren können an Kinds¬
zeug abgeben zu wollen. Nicht nur KindSwäsche, sondern auch
Tisch-, Bett- und Leibwäsche, auch Strümpfe von Erwach¬
senen, welche für Kinder hcrgerichtet werden können, Neste an
Garen, Binden, Molton, Kouvertchen find willkommen. Wenn
jede Hausfrau in ihren Schränken Nachsicht, kommt in Calw
eine schöne Sammlung zustande. Es ist zu hoffen, daß die
jungen Mädchen in allen Familien offene Türen, hilfsbereite
Hände und gebefreudige Herzen finden und aus keinem Hause
Weggehen müssen, ohne irgend etwas für ihren Sammelkorb
bekommen zu haben. Dekan Zeller.

Beihilfe an Gemeinden zu Begräbnisstätten für
Feldzngsteilnehnier.

Das Kriegsministerinm teilt mit: Zur würdigen Aus¬
gestaltung der Ehrenbegräbnisstättenfür Feldzugsteilnehmer!
ist das K. Kriegsministerium in der Lage und bereit, im Be- l

dmfnisfalle den Gemeinden Beihlfen zu verwilkigen^ Dies¬
bezügliche Anträge sind mit entsprechender Begründung und
unter Anschluß etwaiger Pläne durch Vermittlung des württ.
Ausschusses für Kriegergräber und Kriegerehrungen in Stutt¬
gart (Herrn Oberbaurat Eisenlohr, Neckarsir. 20) einzureichen.

Wohltätigkeitsabend.
Wie bereits mitgeteilt, findet am Dienstag, den 25. Juni,

im „Badischen Hof" ein Wohltätigkeitsabend zum Besten der
Ludendorffspende statt. Mitwirkende sind sämtlich Verwun¬
dete aus dem Nes.-Lazarett Nagold, unter ihnen der bekannte
Humorist Mendelsohn-Menzel, der nach den uns vorliegen¬
den Berichten über ganz besonderes Talent verfügt, das allein
schon einen unterhaltenden Abend gewährleistet. Da die Ver¬
anstaltung einen regen Zuspruch verspricht, so wird man gut
tun, sich bald Karten zu besorgen.

KriegsLier.
Was ist der Sinn eines Bescheids, den der Präsident

des Kriegsernährungsamts auf Anfrage des preußischen
Verbands beamteter Nahrungsmittelchemiker erteilt
hat, ob Bier unter 2 Prozent  Stammwürze noch
als Bier anzusprechen sei oder ob solche Getränke nicht
besser die Bezeichnung Bierersatz  tragen müßten?
Herr v. Waldow hat darauf geantwortet, daß nach dem
Brausteuergesetz und den sonst geltenden Bestimmungen
eine untere Grenze für den Stammwürzegehalt von
Bier nicht bestehe. Die Notwendigkeit, das Bier nach
Möglichkeit zu strecken, habe auch veranlaßt, daß An¬
träge auf Einführung einer unteren Grenze abgelehnt
wurden? Voraussetzung für den Begriff Bier sei ledig¬
lich, daß das Getränk ordnungsmäßig nach dem im
Brausteuergcsetzvorgeschriebenen Brausteuerverfahren
mit zulässigen Stoffen hergestellt sei. Derartige min¬
derwertige Getränke brauchten zurzeit nicht als Bier¬
ersatz bezeichnet zu werden, ganz gleichgültig, welchen
Stammwürzegehalt sie haben.

Dreschmaschinen und Motore Nachsehen!
Die Instandsetzung der Dreschmaschinenund Motore jetzt

kurz vor dem Frühdrusch ist von größter Wichtigkeit. Die Hand-

werksleuter nd Reparaturwerkstätten können die Reparaturen
nicht auf einmal fertig machen. Daher soll die Arbeit auf die
verschiedenen Wochen vor der Ernte verteilt werden. Auch
sind etwaige Ersatzteile nicht immer gleich bei der Hand. Cs
cst aber jetzt höchste Zeit!

(2CB.) Rottwcil, 2l. Juni . Die vom9. landwirtschaft¬
lichen Gauverband aus dem Ausland bezogenen 29 Wallach-
suhlen(2jährige, starke Tiere) wurden an Verbandsmitglieder
versteigert. Die Fohlen waren durchweg ganz hervorragend«
Qualität. Die Versteigerung verlief außerordentlich lebhaft.
Der höchste Preis betrug 7625.IC., der niederste 3175, der
Durchschnittspreis 5350.L per Fohlen.

(SCB.) Stuttgart, 21. Juni . Ein ungewöhnlicher Vor¬
gang war es, als gestern nachmittag der Minister des Inner»
von Koehler in Begleitung des Ministerialrats Dr. Michel
auf dem Stuttgarter Rathaus erschien, um mit den Gemeinde¬
kollegien in nähere Fühlung zu treten. Man kann den Besuch
als ein Zeichen dafür betrachten, daß die Zeiten vorüber sind,
wo die Regierung nur als Kontrollinstanz gegenüber den Ge¬
meinden, auf deren Schultern dieser Krieg so schwere Lasten
gelegt hat, ausgetreten ist. Oberbürgermeister Lautenschlager
wies in seiner Begrüßungsanspracheauf die verschiedenen
Möglichkeiten des Zusammenarüeitenö der Gemeinden mit der
Regierung hin. Der Minister erwiderte hierauf, daß es ihm
ein Bedürfnis sei, mit den Vertretern der Haupt- und Resi¬
denzstadt in unmittelbare persönliche Fühlung zu kommen.
Er anerkannte mit rühmenden Worten die Leistungen, die die
Stadtverwaltung Stuttgart gerade in den letzten Jahrzehn¬
ten vollbracht hat, und versprach, den zukünftigen Aufgaben,
die die Stadt durchzuführen hat, seine besondere Aufmerksam¬
keit zuzuwenden und ihr tatkräftig an die Hand zu gehen. Er
streifte dabei die Schiffbarmachung des Neckars bis ins Herz
des Landes und redete schließlich einem guten Einvernehmen
zwischen Staat und Geineinden das Wort. An diese Begrüß¬
ung schloß sich im Ratskeller eine gesellige Unterhkltung in
zwangloser Form.
Drucku. Verlag der A. Oelschkäger'schen Buchdruckerei, Talw.
our die Schristl. verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.

Forstbezirke Calmbach, Enzklösterle , Herrenalb,
Langenbrand , Meistern , Neuenbürg , Wildbad.

M hssSMMlk WllWMmen.
in den Staatsmaldungen werden zufolge Verfügung der K. Forstdirek¬
tion folgende Vorschriften erlassen:

1. Außerhalb Württembergs wohne irden Personen, ist das
Sammeln nur nach Lösung eines Erlaubnisscheines gegen Be¬
zahlung von 3 und unter den im Schein enthaltenen Be¬
dingungen gestattet.

2. Allgemein, also auch für die einheimische Bevölkerung, istverboten:
a) das Sammeln an Plätzen, die durch Einzäunung oder War¬

nungszeichen geschlossen sind,
b)' das Sammeln zwischen abends 6 Uhr und morgens 7 Uhr
c) das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst innerhalbdes Staatswaldes.

^ .,^ ? .A ^ nisscheine(Z.i ), welche nur für das laufende Jahr
Giltigkeit haben, werden von dem UnterzeichnetenAmt ausgefer¬
tigt , können jedoch auch bei den übrigen Forstämtern bestellt
werden,- die Zusendung der Scheine erfolgt unter Nachnahme der
Gebühr von 3 Al durch das Kameralamt Neuenbürg

Wer den Vorschriften zuwiderhandelt, wird auf Grund von
Art. 22 des württ. Forstpolizeigesetzesbestraft.

Neuenbürg. 20. Juni 1918. Im Auftrag?
K. Forstamt Neuenbürg.

' _ Glöckl er  A .-V.

AeW Hilssarbeitmmii
werden sofort eingestellt

Ernst Wolfs, Hirsau.

Wegen Erkrankung meines seit¬
herigen suche ab 1. Juli für Küche
und Haushalt

MSSehZn
schon gedientes bevorzugt.

Kurhaus Maier,
Bad Liebeuzels.

Williges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit

sucht sofort oder später
Frau Marie Kahler,

' LalmShle.

Allg. Vers .Akt . Gesellschaft
sucht für den Oberamts¬
bezirk Calw  tüchtige nur

ehrenhafte

KkMIUÄMkl
M " ,

Sachkenntnisse nicht erforderlich.
Angebote unter Nr . M. S . 20

an die Geschäftsstelle dieses Blatt.

Junger Mann
(militärfrei)

sochtteichtercBeschWgW
von Montag bis Freitag.

Paul Hauser, Nonneng. 146.

Gefunden
wurde eine

Damenuhr-
Calw, 22. Juni 19l8.

Stadtschultheißenamt: AB. Dreiß.

Ein zuverlässiger, selbständiger
militärfreter

Bäcker
sofort gesucht.
Gottlieb MStzinger Witwe,
Sprollenhaus bei Wildbad.

No Heizer,
eventl . zum Anlernen zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Kunstbaumwollwerke
M. Horkheimer, Hirsau.

Suche für ein Kinderheim
sofort

zwei kräftige

für die Hausarbeit . Anfragen
zu richten unter H. D. an die
Geschäftsst. ds. Bl.

DieilWek-
Gesillhe

sind in unserem Blatt«
stets von Erfolg , da
der größte Teil der
Auflage auf dem Lau»
de Verbreitung findet.

K. GrundbuchamtC ?lw.

Die Erben des si Christian Erhardt, Schlossermeisters hier,
bringen am

Montag , den 1. Juli ds. Js .» nachmittags 2 Uhr,
auf dem Rathaus öffentlich zur Versteigerung:
Geb.-Nr. 88 1 nr 38 qm Wohnhaus mit Schlosserciwerkstätte und

Hosraum,
Geb.-Nr. 88a 40 qm Waschhaus und Hofraum,
Parz.-Nr. 234 38 qm  Gemüsegartenbeim Haus,

zusammen2 ar 16 qm an der Lederstraße.
In dem Anwesen, das mitten in der Stadt gelegen ist, wurde

von jeher eine gut gehende Schlosserei mit ausgedeh- ter Stadt«
und Landkundschaft betrieben. In den Kauf gehört die gesamte
vorh. Cchlossereieinrichtung.

Das Haus kann auch zu jedem andern Betrieb eingerichtet
und, wenn nötig, durch Anbau leicht vergrößert werden.

Den 21. Juni 1918.
GrundLuchbeamter: Gerichtsnotar Krayl.
StadtschultheißenamtC a l w.

Am Dienstag, den 23. ds. Mts . vorm. 8—12 Uhr, werden
unter dem Rathaus an solche

Schwer- und Schworst- Arbeiter
welche nicht bei der Eisenbahn, bet der Post, in Fabriken oder in
sonstigen kriegswichtigen Betrieben beschäftigt sink, auf eine  der im
April ausgegebenen braunen und grauen Ausweiskarten verkauft:
s»Gr. K. A. SeifeM20 Psß.
2PotüeK. A. SeifeiWlMm»so Psg.
1PM MelMom 18 Psg.
M1 Polet fettlose Woschmittelm io Psg.

Es müssen sämtl. Waschmittel, namentl. auch die fettlosen,
einander abgenommen werden.

' Die bei der Eisenbahn, bei der Post, in Fabriken und sonstigen
kriegswichtigen Betrieben beschäftigten Schwer- und Schwerstarbeiter er¬
halten diese Waschmittel durch ihre Arbeitgeber.

Calw, den 22. Juni 1918.
Stadtschultheißenamt: A. B. D reitz.

Stadtschultheißenamt Calw.
Die auf Lebensmittelmarke Nr . 46n bestellte

mit--

Käse
kann gekauft werden. Auf 1. Anteil entfalle» 125 Gr. Weichkäse das
Kilogr. 1.90 Mk., Hartkäse dasKilogr. 3.10 Mk. Deffertkäsetrifftspäler ein.

Auf Lebensmittelmarke Nr . 81 s können

Suppenwürfel
bestellt werden.

Die Bestellmarken sind von den Kaufleuten am Mittwoch, den
26. Juni 1918 vorm. 8—12 Uhr beim Stadtschultheißenamt abzuiiefern.
. Calw, den 22. Juni 1918.

Stadtschultheiß: A.-V, Dreiß.
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Hohen-Entringen / Gablenberg, 21. Juni 1918.

Statt besonderer Anzeige.

Trauer -Anzeige.

Mderike Kugel.
geb. Raich»

Teilnehmenden Verwandten und Bekannten
geben wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere

liebe Mutier , Schwiegermutter und
Großmutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

8
im Alter von 74 Jahren nach langer

Krankheit in Hohen-Entringen sanft verschieden ist.
Um stille Teilnahme bitten

«amens der tieftrauernden Hinterbliebenen r
die Kinder: Gustav Kugel und Frau Minna,

geb. Strauß , Gablenberg;
Berta Münch , geb.Kugel, mit Gatten

Max Münch in Hohen-Entringen.
Beerdigung in Calw  am Montag nachmittags S Uhr,

von der Friedhofkapelle aus.

Hirsau» den 21. Juni ISIS.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unser lieber Sohn , Bruder
und Neffe

Karl Stotz
am 10. Juni den Heldentod für Vater¬

land gestorben ist.

S« tiefer Trauer:
die Eltern: Karl Koch und Maria Koch,

die Großmutter: Karoline Stotz Witwe
mit Angehörigen.

N -r MIM . AeWWM.
MW » M MM

Dreschmaschinen
«MW M AMiUM

empfiehlt

Eg. Wickeu-Uth, «w. MWm-WttWtte.

Zigarren, Zigaretten, Schnngi- ». Kantatailie,
EwiinstglSser, SnmMnge eng nnd«eit.

Wasserglas,?leifchSrShwnrfel"'A"Bogeliuiier,
Waschpulver,Schmierseise-Ersag,Wagensett,

Ledersett, Sögen, Schanseln, TonriftenWe,
große Auswahl

«nWsIiirik««nd Vriesrapier re. rc.
alles in hervorragender Qualität empfiehlt

S.MHlgtMH. M AebklizM, LT

In Sie Wmsi
verfetzt llldlt sich äer ^
5elägrsue , wenn er sein D'
yeimatdlstt im linier-

stsnä lefen kann . ^

Eine kleinere, sommerliche

!li
wegen Wegzug bis 1. Oktober
oder früher

zu vermieten.
Bon wem sagt die Geschäfteŝ !). Bl.

Line kleinere sommerliche

inmitten der Stadt bis 1. Oktober

zu vermieten.
Don wem, sagt die Geschäftsst. d. Bl.

Schöne freigelegene

z-zimmum
von ruhigen Mietern sofort oder
später

zu mieten gesucht.
Bon wem sagt die Geschäftsst. d. Vl.

Werkstatt
sofort zu mieten gesucht.

Schtteuz» Feilenhauer.
Ein schöner, großer nußbaumen.Auszieh-TW

komntt noch am Montag , 24. Juni
zur Versteigerung.

Stadtinventierer Kolb.

Eine guterhaltene

HMMM
zu Laufen gesucht.

Wer , sagt die Geschäftsst. ds . Bl.

La . 10 Liter vorzügliche Beize erhält
man durch leichtes Abkochen meinesTabak-
Pulvers mit Fenchelpulver gemischt.

Netto 5 Pfd .-Paket
franco Nachnahme MK. 7.60

4od . Palmen,  Viersen KKIck.

Kaufe ständig

zu Fischfutter.
Ankauf amtlich genehmigt.

K. Braun , Fischzucht,
Bad Teinach.

Vresäner vank
ClgHspitsl : -340 Millionen Mark

filiclie Stuttgart

v

SauptgelchSlu
Schlotzktmtze IS

vepositenksllen:
Könlglttstze Sb

cannllstt: KSnIgttr. 54

wir nehmen ftäerreit

Bareinlagen
ru günstiger verrinknng entgegen.
VSHereoM an unteren Schaltern oder

»ut wunkch lchrlttlich ru eMhren.

Landwirtsch. Bezirksverein Calw . ,
A«die VWesitztt

deŝ EM.
Der Lieserungsbezirk Calw hat grcHe Mühe , den Bedarf deS

Feldheeres an Schlachtvieh zu decken, weil viele Viehbesitzer ihre
Tiere nur zwangsweise abgeben . Daß gerade jetzt , seit Eintritt
der Grünfütterung , die Schlachtvichherausnahme besonders er¬
schwert ist «nd die Landwirte nur « ngern halbreifes und gering-
^wichtiges Vieh , das im Herst eins bessere Schlachtausbeute
geben würde , abzuliefern gewillt sind, ist ja verständlich Wenn!
trotzdem — eben wegen der besonderen Krisgsverhältnisse — die
Viehhcrausnahme so stark ist , daß in Bestände eingegriffen werden
mutz, die in Friedenszeiten für dis Schlachtung nicht in Betracht
kommen , so muß allen denjenigen Viehhaltern , welche mit der Av-
aabe von Vieh zu Schlachtzwecken zurückhalten , immer wieder ge¬
sagt werden , daß derartige Eingriffe in Jungvieh - und Nutzoieh-
oestände eben durch die KriegsverhSttniste notwendig geworden
und im Interests der Versorgung unserer Feldsolvaten mit Fleisch
nicht zu umgehen sind.

Wir müssen daher auf das eindringlichste darauf Hinweise«,
daß eine nicht volle Erfüllung der Heereslieferung die Ernährung
der 1« Woerste « Kampfe stehenden Truppe « auf das bedenklichste
gefährdet «ud bitten jede« Viehbesitzer dringendst , dem Ernst des
Lage entsprehend die ihm anserlegte Liesernnsspflicht restlos z«
«Mllen.

Eal « , den 21, Juni 1S18.
Der Äereinsoorstand:

RegierungSrat B i « d « r. ^

Empfehle mein großes Lager r«

tt « W . MWm,
GM», smie Ersatzteilen.
Max Zucker, Weilderstadt,

Maschinenhandlung Reparatur -Werkstatt.
Teleso» Nr. 4t.

Desinfizierende
Fußboden-Conservierung!

Kein Ersatz
das beste Pflegemittel für jeden Fußboden , rauhe nnd gestrichene Fußböden , Linoleum, Helle

und dunkle Parketts , Stabfußböden , Terazzo , Steinsußböden eic.
Das Präparat ist vollständig staubbindend ohne irgendwie zu schmieren und hat aller-

größte desinfizierende Wirkung , beseitigt resp. tötet daher jegliche Krankheilskeime.
Für öffentliche Anstalten , Kinos , Theater , Schulen, Krankenhäuser und sonstige

vielbesuchte Lokale aus hygienischen Gründen vollständig unentbehrlich. Dies beweisen die
vielen Gutachten von Kgl ., staatl . « nd städt . Behörden . 3ede Hausfrau benötigt heule
dieses glänzende Fußbodenpflegemittel . Wir verkaufen nur an Wiederverkäufen und suchen für

Obejeden Oberamtsbezirk ringeführte Perireier.
Ade L Litz. Mm a. D ., Tel . 1220.
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Lalw
Verlobte

fun, 1918.
lierrenberZ

Cugenie  We ^ neter

)osek Ukl
verlobte

3uni I0IS.

pdollvsrsvdSsedes Meliere.kuekr, Lai«
empkielilt sick kür

Versrosserungen
In bester^uskükrunZ 211 deksmit mAssixen Preisen. — 1'elekon 87.
LLmÜlcde Artikel uncl Arbeiten kür UsdksberpkotoZrapken.

MimMl! k. im. Sali Uebmell.
lelekon kir. 52.

Zmelntumlen von8—irM unrlM r—5  viir.
8vlm- und keiertsxen, sowie 8smstsZ8 xesclilossen.

Lei länger dauernder Lekandlung
ist vorkerigs Anmeldung unbedingt notwendig.

fertig gerichtet und scharf geschliffen
empfiehlt

Hlllt « MlNsps Mefserschmiedmstr..
^ - UÜS MUrski , Fr . Herzog Nachflg

' ikttlM Sernspr.. VNiM . Rr . 1S7.

MsWerei SWgm
färbt und reinigt alles schön und gut

Mmhmstelle: W. Emksm»«,
»IN

Leder-
Pratze »1.

WWWerEMWM
Vorstellungen

Sonntags nachm, v. 3—8Uhru.abendsv.8—10  UhrMeI« Mdem LMĤd.
Großes Draina in 5 Akten.

Die Narbe ein Knie.
Sehr schönes Lustspiel In 3 Akten mit Hedda Bernon

in der Hauptrolle.

Bilder aus dem muhammedanischen
Gefangenenlager bei Zossen.

Militärfilm in 2 Abteilungen.

Zur großen Saale des Badischen Hofes
Dienstag , den 28 . Juni 1918 . abends 8 Uhr

Einmalige große
MHMigkeilsBeraWlllng
zum Besten der Ludendorffspende für Kriegsbeschädigte

unter Leitung des bekannten Humoristen
Earl Mendelson Menzel.

Heitere und ernste IsrbietNWs.
Konzert«.n.

Mitwirkende sindz. 3t. im Res.-Lazarett Nagold befindliche
Verwundete.

Vorverkauf bei Buchhandlg. Georgtt
1. Platz Mk. 2.- . 2. Platz Mk. 1.- .

Die geehrte Einwohnerschaft von Salw und Umgegend
wird gebeten, diese Veranstaltung im Interesse der guten
Sache recht zahlreich zu besuchen. Die Gesamteinnahm«
dieses Abends wird durch das Res.-Laz. Nagold der Luden- '

dorffspende abgeführt.

Sk»Wde»i>e
tragen oft kein Bruchband, weil ihnen der Druck ihres Federbandes
zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber dadurch.

Mein Bruchband «Ideal*  ohne Feder» eigenes System, auch
bei Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung, unter Garantie für
tadelloses Passen. Leib- und Borfallbindcn, Geradehalter. Lang¬
jährige Erfahrung. Reelle Bedienung.

Zwecks Anpassung persönlich zu sprechen
I»CM Me»,IW, 25.S«»I»mll- zHk im SM . « ald-m,-.
Bmdag.-Sgezilllift Eigen Frei. Stuttgart,

Fertige Pflüge
Ulmrr Fabrikat.

Pflugkörper , Pfiugteile,

Ackereggen,

Wieseneggen,
Zauchepumpen,

Eisele's Patent.

Zauchehahnen, Äaucheschöpfer,

empfiehlt Emil Retter , Weilderstadt.

Dunggabeln , Streugabeln re.
mit und ohne Stiel,

Gabelstiele , Gabelhülse »,
Schaufeln , Spaten , Gartenrechen,
Hauen , Kärste sowie Stiele dazu,

Gießkannen,
Biehmaulkörbe,

Aexte.
Beile.

Scheiden,
Holzhape » re.,

Baumsägen,
Holzsägen.

Baumkratzer,
Rebscheeren,

Futterschneid¬
maschinen¬

messer rc. re.

l

Alle MO-
Iilsllimenie

für Haus u. Orch¬
ester von den ein¬
fachsten Schüler-b.

zu den feinsten Künstler-Instrument
aller Zubehör Saite» u.s.w. in reicher
Auswahl empfiehlt Musikhaus
Lurth, Pforzheim, Leopoldftr. 17

(Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.)
Großhandlung. — Einzelverkaus.
Ankauf lihgssMl.Grarnlnsphokr-

Platten und Bruch.
zum festgesetzten Höchstp. v. Mk. 1.75
per KZ. Ausführung aller Repara¬
turen und Stimmen.

Stammheim.
Am nächsten Montag, vo-mit»

tags S Uhr» verkauft eine Parti«

Milch-
Zihmiae

M. Einader » Schreiner.
Hirsau.

Eine weiße, hornlose

verkauft
!l

Liebenzellerstr . 131«

Unterkollbach.
Zwei schwere hochlrächtige

eine angewöhnt, hat zu verkaufe«
Matthäus Schrvämmle.

Eine Schaff-

Ku
mit Kalb und zwei
Merschneid-
mschiM

verkauft
« . Westermann » Hirsau,

Stammheim.
Einen zum Dienst taugliche»

gutartigen

sucht zu Laufen
und steht Ängröoien entaeaen
Lohs . Kkrchherr, Farrenhalt.

Kaufe ständig

Fleisch
« >MN. Mch

jeder Art,
zu Fischfutter^wecken
Ankauf amtlich erlaubt.

R. Eropp Rohrdors -Nagold
Telefon 60.

Guterhaltcnen, hartholzenen

Tisch
hat zu verkaufen

Schretnermeifier Schaidt«,



2m Felde den 17. Juni 1919.

Da keine andere Verständigung mit Euch möglich ist, als durch unser„Calwer Tagblatt", das von Euch allen iin Felde oder Kr hW
Gamison mtt Heimatstolz und Interesse gelesen wird, so möchten wir mit Euch ein paar kurze Worte über die

«

reden. Ende Mai haben die bürgerlichen Kollegien beschlossen, die Wahl erst nach Friedensschluß vorzunehmen, da kein allgemein bekannter Bewerbet
str die Wahl da sei, nachdem

Herr Schultheiß Dreher abgelehnt
hat; außerdem wurde als Hauptgrund geltend gemacht, daß die feldgrauen Lalwer Bürger durch eine Vornahme der Wahl vor Friedensschluß
benachteiligt würden.

Daß dieser Gedanke ausschlaggebend für die Zurückstellung des Wahltermins war,

zeugt von der hohen Achtung und Rücksichtnahme für uns
und wir find den bürgerlichen Kollegien zu besonderem Danke verpflichtet.

Doch leider find damit auch große Nachteile verbunden, aus die auch die Königliche Kreî regierung hinzuweisen nicht unterlassen hat Md die FH,
wohl auch alle Mitempfinden werdet.

Was nun den geeigneten Bewerber anbelangt, so find wir Kameraden vom Grenadier-Regiment„Königin Olga" in d« glückliche
Lage, Euch einen Mann vorstellen zu können,

der Euch Allen in hohem Matze zusagen wird , einen Feldsoldaten,
der im August 1914 mitausmarschiert, im September 1914 verwundet wurde und nun seit Ende Dezember 1914 fast ununterbrochen vor dem
Feinde tu der Front stand: wir meinen den

Lt. der Res. und Kompagnieführer im Grenadier -Regiment „Königin Olga"

LttoSWer
Wie hoch seine Leistungen bei allen Vorgesetzten bewertet wurden, beweist schon, daß er aks erster Reserveoffizier des Regiments Anfang August
1915 das eiserne Kreuz erster Klasse und den württembergischen MMSrverdienstorden erhielt Md für feine hervorragende persönliche Tapferkett tt»
Serbien und Italien mit einer hohen österreichischen Kriegsauszeichnung bekieheu wurde.

Alle Vorgesetzten, Kameraden und Untergebenen sind sich in ihrem Urteil über Göhner vollkommen einig:

Er ist ein Mann , der sich die allgemeine Hochachtung erworben hat «nd während des langen
Krieges zu erhallen wußte . Reben aller soldatischer Schneidigkeit ist er von seltener Herzensgüte
und Schlichtheit ; ein treuer Kamerad in Not und Tod , ein väterlich besorgter Vorgesetzter:
Ihr solltet nur einmal seine Grenadiere über ihn sprechen hören!

Wer sich wie er vor dem Feinde als gewissenhafter und allen Lagen gewachsener Führer bewährt hat, wie weiland unser alkvereAt«
unvergeßlicher Lonz, sollte der nicht auch der

berufene Führer in allen bürgerlichen Friedensfragen , der gegebene Vorstand unserer Vaterstadt
werden können, zumal er im Frieden eine umfassende Vorbildung für den höchsten Posten, den unsere Vaterstadt zu vergeben hat, genossen und
seine Fähigkeit zur Leitung eines großen Gemeinwesens bereits als

Vorstand der stadtschullheißenamtlichen Geschäftsstelle Anlertürkheim und Wangen bewiesen hat.
Die schwierigen kommunalen, industriellen Md sozialen Verhältnisse in den Grotzstadtvororten meisterte er wähkend langer Jahre mit glücklicher Hand.

Er ist kein Parteimann,
als langjähriger Soldat und bekannt wohlwollender Vorgesetzter verbindet er mit aufrecht deutscher Gesinnung ein

hohes Interests für alle brennenden Tagesfragen , sowie ein großes Verständnis
für das Wohlergehen jedes einzelnen Bürgers , speziell auch der arbeii enden Klaffen.

Persönlich wäre noch hinzuzufügen, Göhner ist 34 Jahre alt, evangelisch und von durchaus repräsentablem Aeußern. Er hat sich am
7. Juni dem Gemeinderat vorgestellt, wie Ihr wohl alle gelesen habt.

Kurz und gut , er ist nicht nur der Mann nach unserem Geschmack, er ist auch ein Mann nach
dem Herzen der Bürgerschaft ; und da die Tüchtigkeit allein ausschlaggebend sein soll, so kommt
er, trotzdem er Nichtakademiker ist, in erster Linie in Betracht.

Soll man nun da mit der Wahl zuwarten , bis wir alle zu Hause find ? ?

Mehrere Calwer wahlberechtigte Bürgersöhne l
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